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Jhtm orientaüfdjen lr«0.
D, SSäterdjen, ïelfjr' uon bem Stieg' jurücf
9]îein ßjor, ià) rntf;c Sir gut
9In Seinen Herfen baê ÏHifsgefdjirl,

ïtn Seinen §änben baë SSfut.

Saê îtjeUige IRufstanb, eê Iie| Sid) jiefj'n
3n l)eïïer 9iii|tung tmb ÏBefjr

Sn'ê ^efb, mo bem Krieger bie Sorbeer'n olüfj'n,

Srang'ft Su mit gewaltigem £>eer.

Sie Sfjriftenfiebe unb bte Humanität
ÏBar rjoctj Sir gejdjoffen in'ë Staut.
9îun fdjreibt Sir ber 9)coëfem früt) unb fpät
©ein OTafj!" auf bic d)viftlid)e £>aut.

Unb Ijaft mit Sudjtenfatoe Su nidjt
llnb Sffiuttïi Sid) toader gcfdjmicrt,
©o bïetbft Su, mein Sjat, tm 9ïngeftd)t
3Dîit ben ©triemen Oon Sßtettma gegiert.

Su tjaft itjn getoottt ben graufigen Srieg,
9îun Ijaft Su ben graufigen Sofjn,

Su trättmteft bon reidjlicfjer Sente unb ©ieg,
9hm mirb Sir fo reidjfidjer |)of)n.

D 6jar, fei toeife, o Sjàr, fei flug,
Unb (öfdje ben blutigen SBranb.

Su Ijaft befreit jeijt ber 9Jlenfd)en genug

3n'ê Scnfeitê mit morbenber £mnb.

Briefe Dorn Äriej^fdjttujrtafc.

Ueberftüfftge Herren an (Sütel

SBeinahe bin id) in ber Sd)Iad)t umgetommen. Sreifeig Schritte uon

mir fdjlug eine ©ranate in ben SBoben; roäre icb bort geroefen, batte fie

midj unfehlbar in ben Rimmel beförbert.

6ë finb jeht acht Sage Ber unb bod) jittcre id) nod) an allen ©liebern,

fo bafe id) beinahe nicht mehr fdjreiben tann.

0 machen ©ie mir leine Sorroutfe, 3dj bin geroife beforgt für mein

tfjeure» Seben; aber eê gibt im SJtenfchenleben îlugenblide, roo man äugen;

Midlich nidjtê meljr gibt für ein TOenfdjenleben.

Ëineë aber habe idj bei ber fatalen ©efdjidjte gelernt: Siefe roett=

tragenben ©efdjüge müffen abgefdjafft roerben, benn fie beunruhigen auf

Stunben roeit unb gewöhnlich nur foldje, roelche jufehen roollen unb biejenigen,

roelche bagegen fteljen, oerliercn tjbdjftcnê ihre ß'opfbebedung unb unangenehmer

3Beife manchmal mit bem fiopf felbft.

Sie roiffen roohl, thciterfte Sorgefegte, bafe 6ie in mir ein fûhlenbeê

§erj auf ben Sriegêfdjauplag gefd)idt haben unb bafe idj mit Seib unb «Seele

für ben ^rieben roirfe. Unb ich mufe eê offen geliehen, roenn man fo oiele

linfê unb redjtê fallen fteht, fo roünfdjt man ben ßrieg in'ê Sfefferlanb;

nidjt etroa auê ÏRangel an 2Jtutb, fonbern oielmebr auë SDîuth an 3Jiangel.

3dj roeife nidjt, ob Sie biefe ganj oerftehen, aber baê roeife idj, bafi

idj felber nidjt mehr roeife, roaê idj fagen roitl.

0, eine foldje Schlacht, rote bie entfegüd) ift, ganj roie Schiller in

feiner götljefchen Hermann unb Sorotbea" fagt; s2tn bie Grippen pocht

baê 2Rännetherä." Unb ob eê podjt? 6ê überbonnert fogar bie Sonner

ber Schlacht.

Saê tft etroaê Êtgenthûmlidjeê um biefe Sdjlachtenbonner ; auf allen

Seiten fradjt'ê unb bligt'ê, auf allen Seiten fteht man MaucbroolEm auf=

fteigen, gerabe roie bei unê im £>erbft, roenn man §erböpfetftauben oerbrennt.

So eigentlich lann man bie ganje Sdjtudjt nicht übevfcljen, man mufe cê

fich allemal erft am folgenben Sag crjäljlcn laffen, roie eë geroefen ift.

Unb roirtlidj fotl eë fehr fdjtimm jugegangen fein in biefen legten

Sagen unb roenn man behauptet, bie SRuffen feien gefcblagen roorben, fo

ift biefe ganj falfd), bie Sürfen ftnb audj gejdjlagen roorben.

dtneê nur bebaure idj, bafe ich tuährenb biefer groften Schlacht nidjt
mehr meine nötigen Stubien madjen tonnte, Csrftenë roar idj ju roeit roeg

unb jroeitenë tonnte man bei bem furdjtbaren Speftafel gar nidjtê mehr

genau feljen, benn in bem itugenblide, roo man etroaê betradjten roollte,

fielen entroeber bie Seute um, ober bann rannte idj fort, um anberêroobin ju
fommen.

3lber immerhin habe idj bod) meine ^Beobachtungen gemadjt; ich liefe

mid) in ber SRacht, alê, roie bie SRuffen fo fdjön fagen, 3llleê ruhjg roar,

nodjtnal auf baë Scblachtfelb führen, um etroeldje Serrainftubien ju madjen.

Seiber hat man nidjt oiel gefehen, aber immerhin genug, bafe id), ©ott fei

Tauf, fagen tann, unfer Sanb eignet ftch nidjt für eine grofee Schlacht.

©eben Sie, meine Herren, ben ©ebanfen auf, je im firiegefall eine

Schlacht liefern ju roollen; baê roäre für unê fehr unbequem, ba oiele ^jerbe

ftürjen unb aud) mit ben SSBagen nidjt gani ftd)er gefahren roerben tann.

HtttetbtRfiü mufe id) aud) fagen, bafe fidj manches ju unferm Sorttjeile

gebrauchen liefee, fo juin Seifpiel unfere hohen Serge, auf benen man

jtcmlidj fidjer roäre, ba man in bie §öbe nidjt ganj ftdjer fdjiefet.

Sodj baê ftnb aQeê Sîebenfadjen neben ber §auptfache unb uerloljnt

ftdj nidjt, bafe man aüju oiel barüber fdjreibt, roeil überhaupt baê Schreiben

fehr jeilraubenb ift.
2>ch habe mir eigentlich oorgettommen, 3 fut en bie Schladjt genau ju

befdjreiben; allein idj mufe bamit nod) jttroarten, bië id) einen antreffe, her

barin roar, roaê hier fehr feiten ift, benn man geht nidjt gerne, tueii man

nie roeife, oon roelchcr Seite gefefaoffen roirb.

Sllfo bas näcbfte SDÎat bann .einläfelidjer barüber. ©elb braudje idj biefe

ÎDlal feineê, jebodj roäre cë für Sie am Seften, roenn Sie 3ljrer umgeljenben

iMntiuort etroelcheê beilegten, ba man bann etroaê Sorto erfparen fann.

3d) bin, roie immer, 3hr bewährter unb begehrter Xri'tflifer.

Saë roar roohl ber ©efanbte

gern non beê ßjaren §of,
Ser leidjt in 30rn entbrannte

Ser grimme ©ottfdjafoff.

3n SBern, ber Stabt, jagt roader

dinen Sumpen bie Solijei
Sie gerieth auf ©ortfdjaloff'ë Stder,

Sa roar'ê mit bem ^rieben oorbei.

Ser ©ottfdjafoff ift gar cmpftnblidj,

Serlcgt ift bie rufftfdje @hr',

S'rum fluchet er fdjmäljlidj unb grünblid):

Stellt bie ßljre mir roieber her.

^Tom ßöfc« ^ortfcf;aßoff.

3dj hin ©^territorialer

Unb 3hr bringt mir fredj in mein Sanb.

3hr follt', 3ljr artnfeligen Prahler,

3e^t füljlen bie rufftfdje §anb."

Unb er fegte fidj nieber jur Stunbc

Unb fdjtieb einen Sdjreibebrief;

Qegt roehe bem fdjroeiä'rifdjen fflttnbc,

Saê Sing, baê gehet jegt fdjief.

3um 93unbe?païaië nun brachte

Sen Sdjreibebrief ber Safai,

Ser 33unbcêrath fptadj unb lachte:

3£ir finb nicht in bev Sürfei.

Su SDtann mit bem Ijigigen S3lute,

3hre Pflicht tfjat bie $olijci;
Unb broh'ft Su unê bter mit bcr ,(tnute,

So finb roir noch felber babei."

Unb roie ein $ubel begoffen

3og ab bcr erboj'te §err.
Db cr ben firieg hat befchloffen

Srfäljrt man roohl fpäterer.

Soch dineê, o gürft, lafe' Sir fagen,

ßb' Su heb'ft bie geroappnete §anb:
So lang bieSürfei nidjt gefdjlagen,
Safe' in 9lutj' audj baë Sdjroeijcrlanb.

Zum orientalischen Krieg.

O, Väterchen, kehr' von dem Krieg' zurück

Mein Czar, ich rathe Dir gut
An Deinen Fersen das Mißgeschick,

An Deinen Händen das Blut.

Das heilige Rußland, es ließ Dich zieh'n

In Heller Rüstung und Wehr

In's Feld, wo dem Krieger die Lorbeer'n blüh'n,

Drang'st Du mit gewaltigem Heer.

Die Christenliebe und die Humanität
War hoch Dir geschossen in's Kraut.
Nun schreibt Dir der Moslem früh und spät

Sein Allah!" aus die christliche Haut.

Und hast init Juchtensalbe Du nicht

Und Wuttki Dich wacker geschmiert,

So bleibst Tu, mein Czar, im Angesicht

Mit den Striemen von Plewna geziert.

Du hast ihn gewollt den grausigen Krieg,
Nun hast Tu den grausigen Lohn,

Du träumtest von reichlicher Beute und Sieg,
Nun wird Dir so reichlicher Hohn.

O Czar, sei weise, o Czar, sei klug,

Und lösche den blutigen Brand.
Du hast befreit jetzt der Menschen genug

In's Jenseits mit mordender Hand.

Briefe vom Kriegsschauplatz.

Ueberflüssige Herren an Güte!

Beinahe bin ich in der Schlacht umgekommen. Dreißig Schritte von

mir schlug eiue Granate in dcn Boden: wäre ich dort gewesen, hätte sie

mich unfehlbar in den Himmel befördert.

Es sind jetzt acht Tage her und doch zittere ich noch an allen Gliedern,

so daß ich beinahe nicht mehr schreiben kaun.

O machen Sie mir keine Vorwürfe. Ich bin gewiß besorgt sür mein

theures Leben: aber es gibt im Menschenleben Augenblicke, wo man

augenblicklich nichts mehr gibt für ein Menschenleben.

Eines aber habe ich bei der fatalen Geschichte gelernt: Diese

weittragenden Geschütze müssen abgeschafft werden, denn sie beunruhigen auf

Stunden weit und gewöhnlich nur solche, welche zusehen wollen und diejenigen,

welche dagegen stehen, verlieren höchstens ihre Kopfbedeckung und unangenehmer

Weise manchmal mit dcm Kopf selbst.

Sie wissen wohl, theuerste Vorgesetzte, daß Sie in mir ein fühlendes

Herz auf den Kriegsschauplatz geschickt haben und daß ich mit Leib und Seele

für den Frieden wirke. Und ich muß es offen gestchen, wenn man so viele

links und rechts fallen sieht, so wünscht man den Krieg in - Psefserland:

nicht etwa aus Mangel an Muth, sondern vielmehr aus Muth an Mangel.

Ich weiß nicht, ob Sie dieß ganz verstehen, aber das weiß ich, daß

ich selber nicht mehr weiß, was ich sagen will.

O, eine solche Schlacht, wie die entsetzlich ist, ganz wie Schiller in

seiner göiheschen Hermann und Dorothea" sagt: An die Krippen pocht

das Männerherz." Und ob es pocht? Es überdonnert sogar die Donner

der Schlacht.

Das ist etwas Eigenthümliches um diese Schlachtendonner: auf allen

Seiten kracht's und blitzt's, auf allen Seiten sieht man Rauchwolkm

aussteigen, gerade wie bei uns im Herbst, wenn man Herdövfelstaudeu verbrennt.

So eigentlich kann man die ganze Schlacht nicht übersehen, man mnß es

sich allemal erst am folgenden Tag erzählen lasse», wie es gewesen ist.

Und wirklich soll es sehr schlimm zugegangen sein in diesen letzten

Tagen und wenn man behauptet, die Russen seien geschlagen worden, so

ist dieß ganz falsch, die Türkcn sind auch geschlagen worden.

Eines nur bedaure ich, daß ich während dieser großen Schlacht nicht

mehr meine nöthigen Studien machen konnte. Erstens war ich zu weit weg
und zweitens konnte man bei dem furchtbaren Spektakel gar nichts mehr

genau sehen, denn in dem Augenblicke, wo man etwas betrachten wollte,

fielen entweder die Leute um, oder dann rannte ich fort, um anderswohin zu
kommen.

Aber immerhin habe ich doch meine Beobachtungen gemacht: ich ließ

mich in der Nacht, als, wie die Russen so schön sagen, Alles ruhig war,
nochmal aus das Schlachtfeld führen, um etwelche Tcrrainstudieu zu machen.

Leider hat man nicht viel gesehen, aber immerhin genug, daß ich, Gott sei

Tank, sagen kann, unser Land eignet sich nicht für eine große Schlacht.

Geben Sic, meine Herren, den Gedanken auf, je im Kriegsfall eine

Schlacht liefern zu wollen ; das wäre sür uns sehr unbequem, da viele Pferde

stürzen und auch mit den Wagen nicht gan; sicher gefahren werden kann.

Allerdings muß ich auch sagen, daß sich manches zu unserm Vortheile

gebrauchen ließe, so zum Beispiel unsere hohen Berge, auf denen man

ziemlich sicher wäre, da man in die Höhe nicht ganz sicher schießt.

Doch das sind alles Nebensachen neben der Hauplsache und verlohnt

sich nicht, daß man allzu viel darüber schreibt, weil überhaupt das Schreiben

sehr zeitraubend ist.

Ich habe mir eigentlich vorgenommen, Ihnen die Schlacht genau zu

beschreiben: allein ich muß damit noch zuwarten, bis ich einen antreffe, dcr

darin war, was hier srhr selten ist, denn man gcht nicht gcrne, weil man

nic weiß, vou welchcr Seite geschossen wird.

Also das nächste Mal dan» .einläßlicher darüber. Geld brauche ich dieß

Mal keines, jedoch wäre cs sür Sie am Besten, wenn Sie Ihrer umgehenden

Antwort etwelches beilegten, da man dann etwas Porto ersparen kann.

Ich bin, wie immer, Ihr bewährter nnd begehrter Triilliker.

Das war wohl der Gesandte

Fern von des Czaren Hos,

Der leicht in Zorn entbrannte

Der grimme Gorlschakofs.

In Bern, der Stadt, jagt wacker

Einen Lumpen die Polizei
Sie gerieth auf Gorlschakoff's Acker,

Da war's mit dem Friede» vorbei.

Der Gortschakoff ist gar empfindlich,

Verletzt ist die russische Ehr',
D'rum fluchet cr schmählich und gründlich:

Stellt die Ehre mir wieder her.

Wom öösen Hortschakoff.

Ich bin Exterritorialer

Und Ihr dringt mir frech in mein Land.

Ihr sollt', Ihr armseligen Prahler,

Jetzt fühlen die russische Hand."

Und er setzte sich nieder zur Stunde

Und schrieb einen Schreibebries:

Jetzt wehe dem schweiz'rischen Bunde,

Tas Ding, das gehet jetzt schief.

Zum Bunde-palais nun brachte

Den Schreibebries der Lakai,

Ter Bundcsrath sprach und lachlc:

Wir sind nicht in der Türkei.

Du Mann mit dem hitzigen Blute,

Ihre Pflicht that die Polizei:

Und droh'st Du uns hier mit dcr Knute,

So sind wir noch selber dabei."

Und wie ein Pudel begossen

Zog ab der erbos'te Hcrr.
Ob er den Krieg hat beschlossen

Erfährt man wohl späterer.

Doch Eines, o Fürst, laß' Dir sagen,

Eh' Du heb'st die gewappnete Hand:
So lang die Türkei nicht geschlagen,
^oß' in Ruh' auch das Schweizerland.
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